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gerschaft im Lande war nicht ganz unerheblich, wenn ihr allein in Triesen jene ge-
gen 100 männlichen Stimmbürger nahestanden.

Die &lt;Liechtensteinische Freiwirtschaftliche Zeitung» stritt noch weiter für ihre
Sache und gegen die Regierung.” Die oft ausfällige Zeitung wurde im März 1933
vom «Liechtensteiner Volksblatt», dem Regierungs- und Bürgerpartei-Organ, als
«kommunistisches Revolverblättchen» abqualifiziert.® Im Sommer 1933 ging die
Zeitung eher zufällig ein: Die Regierung beschlagnahmte nämlich am 24. Juni
1933 die «Liechtensteinische Arbeiter-Zeitung», weil diese das Gerücht brachte,
der Bundesrat habe der liechtensteinischen Regierung ein Ultimatum gestellt, sie
würde, wenn die Lotterie in Vaduz nicht eingestellt werde, den Zollvertrag kündi-
gen.” Weil die «Liechtensteinische Freiwirtschaftliche Zeitung» mit der &lt;«Arbeiter-
Zeitung», wie oben gezeigt, buchstäblich zusammenhing, wurde sie von der Be-
schlagnahmung technisch mitbetroffen. Den liechtensteinischen Abonnenten
wurde als Ersatz ab dem 1. Juli 1933 noch eine Zeitlang die «Schweizerische Frei-
wirtschaftliche Zeitung» zugestellt; in derselben wiederum erschien ab dem 8. Juli
1933 für kurze Zeit als Seite vier eingefügt die «Liechtensteinische Arbeiter-Zei-
tung»® — ein weiteres Kuriosum liechtensteinischer Zeitungsgeschichte.

Der Appenzeller Jakob Sprenger als Hauptanimator trat im Sommer 1933 ab.”
Ende 1933 bestätigten auch die oppositionellen &lt;Liechtensteiner Nachrichten».
dass «das Organ der freiwirtschaftlichen und Arbeiterpartei», welches die Regie-
rung und bestehende Missstände mit «manchmal geradezu beleidigender Offen-
heit geisselte», sein Erscheinen seit längerer Zeit eingestellt habe.”

Krisenhintergrund und Orientierungssuche
Die liechtensteinische freiwirtschaftliche Bewegung verschwand nach Mitte des
Jahres 1933 von der Bildfläche. Ihre Anhänger fanden sich zum Teil bald im
«Liechtensteiner Heimatdienst», der im Oktober 1933 als oppositionelle politi-
sche Erneuerungsbewegung mit allerdings anderen, nämlich ständestaatlich-auto-
ritären Zielen gegründet wurde, wieder. Gerade dieser Umstand weist darauf hin,
dass wohl die meisten unter den liechtensteinischen Anhängern der Freiwirt-
schaftsidee sich eher von Unzufriedenheit, sozial-moralischem Impuls, Verände-
rungswillen und auch Oppositionslust als von echter ideologischer Überzeugung
hatten antreiben lassen.

Dass die freiwirtschaftlichen Ideen in Liechtenstein einen gewissen Anklang
finden konnten, und zwar gerade in den Jahren 1930 bis 1933, ist aus der wirt-
schaftlichen Bedrängnis und Aussichtslosigkeit vieler Arbeiter, Bauern und kleiner
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danach.
Dies ergeht aus dem &lt;Liechtensteiner Volksblatt» vom 4. und 11. Juli 1933.
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